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Herausgegeben»von der allgemeinenpraktischen·Gartenbau-«Gesellschaftzu Frauendors in Bayern.

J n l) a l t : Vom krautartigen Pfropfen. — Bester Dänger für Obstbänme. — Empfehlenswerthe Art, Aepsel zu
durchwintern. — Mittel, Pflaumen lange frisch auszubewabrem — Anweisung , Pflaumen in rothen
«Wein einzumaschem — Preis-Aufgaben

Vom krautartigen Pfropfen.(Grefke her-

baceeJ
(Bom Prediger He l in.)

DieseAre, Bäume, Treibhauspflanzenund
selbst Küchmgtwächfe zu veredelm oder ihre
Spielarten fOIkZUPsiMies-soll schon im fech-
Zehnten Jahrhundert bekannt gewesen, dann

aber wieder Verloren gegangen seyn. Der

Herr Baron Von Tschvudy in Paris hat
das Berdiensi- sie iULkstwieder aufgefunden
zu haben, Und Herr Ritter Soulange Bo-
·din, Besizer des Garten-Jnstiteeteezu Fro-

mont, und der berühmteKunstgärtnerNai-
sette zu Paris haben durch eine Menge Ver-
suche dieser Methode eine größereAusdehnung
gegeben. Sie verdient auch in Deutschl-nd
allgemeiner bekannt zu werden, daher ich auch
die Verehrten Mieglieder des GartenbaU-Ver-

eianhier näher darauf aufmerksam machen
wt . -

Das krautartige Pfropfen ist eigentlich
ein Psropsen in den Spalt, unterscheideesich
aber wesentlich Von dem gewöhnlichenPfro-
pfen, welches man an holzartigen Theilen
der Baume vornimmt, dadurch, daß man

—

Unterhaltungen im Gartenstübchem
Das Geh LTMUTS der Nacht.

(S ch I U Is)
.

»Mabame,« sagte er im weichenTone, schloßdie

Frau Hausmeisterin die Eli-FAUqu»wenn der Eindruk

zu .schreknchfür Sie ist, hoffe ich frei von Schuld genannt
zu werden; —. es war Ihr eigener Maas-

»Dank sey dem Allmächtigem daß er mir wenigstens

diesen noch ließ, da Menschen mir Alles, Alles rauben !«

Sie sprachdiese Worte in einem schneidendenTone

blikte dabei stei und unbefangen umher. Man sich ihr M-

daß sie biel geweint hatte; Furchen des Grams waren in

ihre Wangen gezogen. Nicht weht Wiss MUM sie fkcs
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dasselbeauf-nochganz keautartigeTheile der
ewä se anwenden samt. -

9 .gaf Virfährendabei ist kürzlichdie-

ses: Man siuzt den Hauptzweig im Früh-
ling zur Zeit, wenn er den meisten Safttrieb
zeigt, gerade da, wo er im vollen Wachsthum
ist, ab, und macht in den Stantmeinen Eine

fchnitt, Alleo,- wie bei dem gewöhnlichenPfro-
pfen, schneidet dann ein Edelteio, das von

gleicher Pflanzenart, und von gleicherfleischi-
ger Substanz, als der Wildling sey-i muß-
keilförmigzu, sezt dasselbe in den Spalt,
verbindet die Wunde mit Wolle, macht dann

einen Verband mit Papier und Bast- und darf
eines glüklichenErfolges gewiß seyn.
Herr« von Tschoudy hat seine Methode

in einer fleinenSchrift beschrieben, welche
aber iezt selbst in: Paris sehr rar geworden ist.
Herr Sonlnnge Bodin hat darnachdurch seine
geübtestenGärtner im königlichenGarten zu
Fromont Versuche anstellen lassen, und das

Nähere über die Pfropf-ert- fo wie die gefun-»
denen Resultate, in den Annalen des königl.
Garten-Institute zu Fromont bekannt gemacht-
woraus ich hier das Vorzüglichsiemittheile,
um dadurch den Gartenfreunden in- unserer

Gegend Gelegenheit zu geben, die Methode
felbst zu prüfen, und durch eigene Versuche
zu erfahren, inwie ferne auch unter hiesigem
Klima davon Nuzen zu ziehen ist.

Das trautartige Pfropfen- von seinem
Erfinder auch Pfropfen durch Untertauchung
oder Elnsensuilg (grcfke par immer-irrtt) ge-
nannt, scheint-HerrnSoulange Bodin auch
dar vollkommenste, sicherste und- erfolgreichstes
zu seyn. Um sich davon zu überzeugen,dürfe

man nur die Beschaffenheitder festen und

fleischigen Theile zweierGewachse beobachten
in dem Zeitpunkt-, wo sie gepfropft wurden,
und dann nach zwei Monaten die Stelle un-

kstsUchEO WO Ver Emschnitt und das Zu-
fammenwachsen geschehenist. Man wird be-

merken, das, je genauer die Verbindungder

beiden Stämme erfolgt ist, desto vollkomme-
ner auch die Pfropsart gelungen sehn-wird.

Um zu ein-r zwekimäßigettAnwendung
des krauiartigen Pfropfena zu geltenng hat«

He. V. Tfchoudi gleich Anfangs beobachtet-

daß iede Pflanze «mit.holzigemStamme dem

Beobachter fleischige und feste Theile darbiete;
daß die fleischigeSubstanz, derenRamen sich —

ändert nach der Stelle, die sie an der Pflanze
einnimmt, und welche an den Blättern grün-
an den XWurzelnweiß ist, die Kraft besizt,

eine Wunde zu vernarben, und daß ein Pfropf-
Reis mit seinen Wildlingen sich nicht anders

vereinigt, als durch die Vernarbung mit die-

ser fleischigenSubstanz. Er nannte nun Kraut

alle· die fleischigenTheile, welche der Bernar-

bung fähig sind, weil sie in Hinsicht auf die

Pfropstunst das Merkmal unveränderlicher
Gleichheit unter sich gemein haben, wodurch
sie sich dem Krautartigen der Blätter und-dem

dei- jungen grünen-Stamme nähern.
Die Praktische Auflösung der Aufgabe

besteht nun darin, die fleischigeSubstanz je-
des Baumes, strauch- oder krautartigen Ge-

wächsenzu beobachten, und den Versuch da-

mit a"nzusiellen, in dein Zustande und unter

den Umständen,welche der baldigen Verans-

bung der doppelten Wunde am Günsiigsten
sind, gleich nachdem die fleischigemabsichtlich

her von großer Schönheitgewesen seyn, weil Spuren der-

selben auch aus den gramentstellten Zügen hervorbliktem
Jn die Mitte des Kreises getreten, schaute sie sich for-

schend noch einmal um-, da. stürzte ein junger Mensch. von

etwa 23 Jahren aus dem Haufen der Dante in die Arme,
die ihn innig umfaßte undi- laut zu weinen begann. —

»Mein Einsti«—- rief se tin sch«merzii"rhsien·Ton-e,

»mußte es dahin kommen ?«

Sprachloe hing der Jüngling in ihren Armen und als-

er nach einigen Minuten tiefer Erschütterungin die Höhe

bli·kte,beschiendie eine Leuchte die hohe Vläfse seines Gei-

sichtS-,.dessen schöne Form auch noch bei der eingefallenen

Wange zu erkennen war. Der Schmerzschien fein Inne-

res krainpfhaft zu z«erschneiden,denn keine- Thrckne ent-

rallte seinen Augen; die Zukungenvder Gesichtrmuskcln
konnten den fürchterlichenEindruk diesesAugenbliks nicht

verlåugnem Die Dante sah ihn scharf an ,, und, ais ver-



verivundeten und angeschnittenenTheile in

vollkommen gegenüber liegender Lage unbe-

weglich aneinander gefügtUnd festgehaltensind.
Dieser Zusiand zeigt sich vorzüglichin

der Zeit des Frühlings, wenn dao außer-sie
Ende deo Stammes oder Zweiges an Pflan-
zen sich Verlängern und ungefähr s seiner
Frühlings-Ent,wiklungerreicht hat. Herr v.

Tschoudy betrachtet-dieBäume in Beziehung
auf die Pfropfkunsials einsiämmig (uni-
tiges), vielstcimmig (muliitigqes)Und all-

stämmilg.(omn«itiges).
Die Fechten -(P’mus), Tannen (.Äbiss)

und Lärchen (Larix) bilden die erste Ordnung.«
Sie sind ein sicimmig, weil ihr Endtrieb

nur Einer und immer am Gipfel gesiellt und

stets geneigt ist, sich senkrecht zu verlangten-
demnächsi nothwendig nach Erhebung strebt,
und einen Siz von unveränderlicherLebens-
Thätlgkeitzeigt, wohin sich dann die Lebens-

Kraft unaufhörlich, und mit der größten
Stärke hinzieht, zum Nachtheil der andern

Seitenangen und Triebe, welche sie allmäh-
lig verläßt, oder auf eine undollkominene und

ungleiche Weise belebt.
Aue dieser Organisation läßt sich fol-

gern» daß M Fichten- Tannen und Lärchen
sich am Gipfel mit einer großenLeichtigkeit
müssen pfroper lassen. Denn eo leidet lei-

nen Zweifel- daß an diesemGipfel der Haupt-
Siz der Lebensthåtfgktitsich befindet-und die

Lebenskraft gerade hier die größteStärke be-

stzt. Ein PfWPstkkh das so auf dem mit-

telsten End- odkr Haupnkieh eine- Wildnis-ge
eingefügtist- wild hier den höchstenGrad der

vom Wildlinge erwarteten Treibkraft genießen.
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Wenn man die Grade dieser thätigen
Lebenskraft in- 30 Theile theilt-und sie nach
diesem Maßstabe von Zo Gradenunveräne
derlich vereinigt sindet in dem -krat1tartigen
Stoffe am Ende deoinittlern Stammo der

Fichten, Tannen nnd Lärchen, so bemerkt man

andere Nadelhdlzer und eine große Anzahl
anderer Bäume, bei denen der Siz der Le-

benokraft sich theilen, und ungleich- versezen
läßt, so daß dadurch die gleichfalls krautartie

gen Seitenzweige auf Kosten der senkrechten
Verlängerungsichbeleben, entwikeln und auch
eine senkrechte Stellung einzunehmen streben.
Diese Bäume sind Vielstämmig(mu1kjijges).
Man kann sie auch auf demepfel ihres ab-

gestuzten, mittleren, krauiartigen Stammes

pfropfen. In diesem Gipfel die auf die übri-

gen Punkte ungleich vertheiltethätigeLebenoe
Kraft vereinigen, hier den Siz der Lebens-

Kraft befestigen, und zwar in seiner ganzen
Stärke zu. Zoo, währendeiner gegebenenZeit,
welche dem Zeitraum gleich ist, welcher die

Vernarbnng deo Krautsioffs fordert, dao ist
das Ziel, welches man erreichen muß, und

wohin man gewiß gelangt, sobald man nur

mit Vorsicht und Sorgfalt die krantartigen
Seitenztveige, so lange er nothwendigerscheint-
einlneipt und absiuzt.

«

Man nennt nun allstämmig(omnjtiges)
die Sträucher, in denen die Lebenslraftgleich-
Måßig auf jedes ihrer Augen und Triebe Ver-

theilt ist. Die Rankengewächse,und insbe-

sonder-eder Weinsiok, sind allsiämmig.Wenn
ein Stamm sich senkrecht erhebt, so gewinnt
er leine» Ueber-nacht, fällt aber ein Stamm
oder eine Ranke nach unten hin unter die

suche sie eine Vergleichung seiner Züge mit früher und

jeztz· es entfuhren ihr einige Schmerzenslante,die sie je-

doch mit großer Gewalt åU unterdriiken suchte. —- »Wir

sehnt uns wieder-l« rief bek Jünglingund schob in die-

sem Augenblike der Dante einige Pariere in die Haud.

»Das ist gegen die Abrede!« rief eine rauhe streng-
gebietende- Stimme, »Wald-Ame, Sie werden das, was

Sie eben empfangen, an mich «UM(lttni«

»Barbar!« rief die Dame, — »noch eine Viertel·

Stunde nnd der Jüngling sieht vor Gott, vor dessen Nich-

terstuhie auch Du einst zittern wirstE Willst Du die lezte

Bitte einem Stett-enden versagen? —- Die Worte schien-II
einen mächtigenEindruk zu machen, es entstand ein Mar-
meln des Uswillens, war durch das ganze Gewölbe wi-

derhallie« Der, dem der Vorwurf galt- erwiderte nichta,

und die Papiere blieben in den HäUdCU del-«Dame. Noch

einmal umarmte dieselbe den« Jüngling, rief ihr-ndas

Zi-
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Horizontallinie, so wird sie nicht schwächer
aus Mangel an Erhebungstraft; man kann

daher den Weinsioi auf jedem seiner Triebe

pfropfen.
Nachdem wir nun die Bäume nach die-

sen drei Beziehungenbetrachtet haben, zeigt
es sich- daß man pfropfen kann:

:l) Die einstcimmigen auf dem abgestuzten
Gipfel ihres mittleren krautartigen Central--
Stammes, der organisch mit dem höchsten
Grade der Lebenskraft,und mit dem Sizes
unveränderlicherLebensthiitigteitbegabt ist.

L) Die vielstcimmigen auf dem nemlichen
Gipfel, jedoch mit der Vorsicht--v daß man

alle· Lebenskraft darauf vereinigt, und sie
hindert, sie zu vertheilem oder auf Neben-

wegen abzuleiten.
Z) Die allstäminigen auf dem abgestuzten

Gipfel jedes ihrer Triebe, in denen die

Lebenskraftgleichmäßigvertheilt ist.
Hier dürfen wir Inn auch den richtigen

Einfluß nicht aus den Augen lassen-,welchen
die natürlicheFamilien-Verwandfchaft auf das

Anwachsen, auf die Festigteit und Dauerhafe
tigteit des Pfropfens äußerte In- dieser Be-

ziehung sind noch zahlreiche und interessante
Beobachtungen zu machen.
Im—Allgemeinen kann man annehmen-

daß die harzigen Gewächse, wohin die Ra-

delhölzerzu rechnen sind, am Leichtestensich
pfropfen lassen. Das leätterstjstembietet hier
ein wichtiges Merkmal dar, weil es verbor-

gene Keime einschließt. Die Fichten mit drei

beisammrnsiehendenBlätternoderRadelnwach-
sen nicht so leicht auf denen an, wo nur zwei
Nabel-n zusammen stehen. Die Piniensichte

(Pinu- pinea) und die lärchenckhnlicheFichte
(Pinu- Laricio), welche nur zwei Radeln ver-

einigt haben, lassen sich gut auf schottische
Fichten (Pinus- 1·Ub1’3)pfkdpfemwelche gleich-
falls zwei Nabeln vereinigt haben. Dagegen
sträubt sich die larchenahnliche Fichte, auf der

Meerstrandssichte(PIUUS- MEDIUM-Vantun-ach-
sen. Die Ba·lsamtanne (Abies balsamsa),
welche die amerikanische Silbertanne ist« ge-

deiht sehr gut auf unserer Silbertanne; die

Zirbelsichte (Pinus Cembka). macht ungeheure
Triebe auf der Wenmuthstiefer (Pinus stro-

bus), welche alle beide 5 Radeln vereinigt
haben. Die Weißtanne schlägt an auf der

gemeinen Kientanne. Die Hemlockstanne spi-
nus canadensis), auf die Weißkalmegepflopr
dauert nur ein Jahr aus; man kennt nemlich
unter den Nadelhölzernkeine, welche ihr ge-
nau verwandt ist, weil sie von Natur ein-

siammigift. Die Lärchenbaume mit herabhän-
genden Nadtltl (Lm-i1 Furchter pfropfm
leicht auf unsere gewöhnlicheLärche (Lakix
communis). Die Ceder von Libanon, welche
ein Lcirchenbaum mit festsizendenNadeln ist«
schlägtnicht so gut an auf der gewöhnlichen
Lärche.

·

Herr von Tschoudy hat nun das traut-

artige Pfropfen mit dem besten Erfolge an-

gewendet mit Nußbaumen und Eichen- Auch
åchtenKastanien, m·it Pflanzen aus der Fa-
milie der Solaneen oder Rachtschatten, der

Kreuzblumen, mit Hortensien und noch ver-

schiedenenanderen Blumen, auch mit Melo-

nen von der Größe einer Nuß-.welche leztere
ins diesem Zustande nichts anders waren, als

eine Verlängerungdes Krautstost die von

lezte Lebewohl zu,. riß sichdann los, und stürzte rnit verk-

hülltem Gesichte hinweg. Nach dieser Scene trat dieselbe

.UUb-fangenheitund Ruhe- der uebrigen ein« Man sprach
und ging umher, als sey, eben nichts vorgefallen. Der-

Jiirtgling stand nochan jener Stelle, man sah ihm an-,

daß ein—Silberblik des Lebens ins seine Seele wiederge-
kebrt sey; er kämpfteund zwang sich,. die vorige Staud-

haftigkeitzurükzurufen«..splbzlichschaute er auf , uud sein

-·1iugesiel auf michs; langsamen Schrittestrat er näher

und fragte mit leiser Stimme: ob ich see Mann fey,. des

ihn vom Leben zum Tode bringen solle. Ich nikte mit

dem Kopfe,., worauf er mit fester Stimme mich bat, recht

sicherund schnell den Streich zu führen-.»Ich fürchte den«

Tod nicht,«sezte er- mit einer Stimme hinzu, die mir-

durch die Seele fuhr-, allein die Allgewalt des Lebens

kann auch in einer solchen Sekunde den Stärkstens er-

schüttern-.Es ist der einzige Schritt, der- nicht wieder

zuriikgethan und zurükgeschautwerden kann. Sollte ich-
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ihrer Mutterpsianze abgesondert-,und auf an-

dere Pflanzen aus der Familie der Eucutbii

taceeu, auf Garten oder Kürbisartengepfropft
wurden.

Wir wollen jezt das Verfahren bei dem

krautartigen Pfropfen genauer beschreiben,nach-
den verschiedenen Gattungenvon Gewächsen,
bei denen man es anwenden will, Vorzüglich
bei solchen Bäumen und- Gesträuchen,deren

Verschiedene Suielarten man in der Baum-
Schule schnellVermehren will.

Das krautartige Pfropfen ifi eine Art

Pfropfen ins den Spalt; es wird angewendet
in dem- Safttriebe, auf der treibenden End-

Spize der eiustämmigenNahelhölzerzeben so

auf dem- die senkrechte Verlängerung bilden-

den Haupttriebe der VielstämmigenBäume
und- Sträucher; man führt ed aus in dem

Zeitpunkte der größtenThätigleitdes Saftes,
und gerade dann, wenn die Spize des mitt-

lern Stammes die Hälfte oder Dreivietreli ih-
red Wachsthumd erreicht hat. -Dieser Zeit-«
punkt des höchstenSafttreibend ändert sich
zuweilen nach dem Zustande der Jahreszeit-
er tritt aber in dem Klima von Paris ge-
wöhnlichin den ersten Tagen des Maisundss
im nördlichen Deutschland um 14 Tage spä-
ter ein« und entwikelt sich- im Laufe dieses
Monats, und Verlängertsich zuweilen bis zum-

Anfange des Junius bei einigen Gattungen-
deten Wachsthum etwas später eintritt.

Je stärker die Begekakionnnd-no eher
hört der Trieb auf-. krautartigzn seyn-. und-

desto kürzer ist auch-der«Zeitraum-,sin dem

man diese Pfropfth vornehmen kann.

Für die seltneren und werthvolleren Pflan-

aber dennoch zagen, sO fassen Sie mich feik beim Arme,

ich werde den-. Wink Vetsttheplind-mich ermannen. Neh-
men Sie für den lezten Die-st) den ein Mensch mir noch

erweist,meinen Dank, als sey « nach der That abgestaitetl«s
Er driikte mir hierauf hefkkg M Hand und trat von

mir hinweg.. Scharf faßte ich ihn XW Auge, —- kein

rothes Flekchen war in demselbtn zu sehen, und der Tod-

schienseine sichere Beute scholl VOkder kennbar gezeichnet-
rv haben. Die blauen-, fast welken Lippen stachen-gesen-

zen weiß der aufmerksame GartenfreundMit-
tel anzuwenden, welche seine Kunst ihm an-

gibt, um die Bewegung des Säften zu be-

schleunigen oder aufzuhalten, und- so einen

Aufschub zu erlangen, welchen ihm die Natur-

nichr bewilligt haben würde.
Bei den- einstämmigenGewächsen, inst-

befondere bei den Fichtenarten, muß man war-

ten, bis der mittlere kramartige Stamm oder-

Haupttrleb Zweidrittel seiner Entwikelung er-

reicht hat, ehe man daran denken darf, ihn
abzusiuzemum auf den- abgestuzten Gipfel das

Pfrop.freis—einzufügen; erst dann haben- die«
untern Blätter ihre- gehörigerEntfernung an-

genommen, und man sindet den krautartigen
Stoff bis nahe am Gipfel fortlaufend-. Man

schneidet nun denjenigen Theil des- grünen
Stammes ab, wo« die dicht aneinander ge-
drängten Blätter ein langfameres Fortschrei-
ten seiner Verlängerungankündigemundsman

pfropft- alsdann auf diesen Gipfel, wo man

sich dies zum glüklichenGelingen erforderliche-
UnbeweglichkeitVersprechen kann-«

—

Man-—muß dabei fast dicht am Stamme
das alte Holz—abstuzem weil dasselbe dem

Haupttriebe einen Theil des- Saftess entzie-
hen würdes, um demselben ausschließlichallen

Saft zuzuführen. In der nemlichen Absicht-
bricht man- mit der Hand, und ungefährauf
der Mitte ihrer Länge,die Seitenzwelgeam

Hauptstammes ab-. Wenn man aber den ab-

gestuztensmittlern Hanptstamm einer Fichte-
pfropft, fo muß man sorgsam einige Radeln
an der Fläche des Schnitts stehen lassen, da-

mit sie die thätigenLebenslräfteauf den Punkt
hinziehen, wo der- Endkrautstoffeiner andern

die übrige Blickst- grell ab und entstellten das· sonst·regel--

mäßige Antliz fürchterlich.Jezt schlugeine dumpfe Glokee

Ein-: eine unruhige Bewegung entstand im Saale-. Es

waren bereits Anstalten zur bevorstehenden Hinrichtung
getroffen worden, ein Sxandhägxl in der» Mitte aufge-
schichtet, lein runder Stuhl ohne Sehne Mkan gestellt
und neben demselben ein Sarg, dessen Dckel abgenommen
war-; Einige Unterbediente fühl-tm den Jängling in den.

geschlossenenKerl-; verbanden ihm die Augen, «- eins



F-chte, welche man fortpflarzen will, einge-
fügt lstz

Will man nun diese Pfropfart vorneh-
men, so bricht man genau mit der Hand, oder

schneidet mit irgend einem scharfen Messer
den« Gipfel des Radelljolzes« welches als

Wildling dient, ab, und gibt ihm die Sangs
»von 4 bis 6 Zoll. Dieser Abschnitt muß
aber gerade auf der Stelle geschehen,wo der

junge Trieb anfängt, holzig zu werden; und

man lasse sorgfältig0 bis 8 Paar nährende
Nadeln daran sizen, und puze recht sauber
mit eitlem scharfen «Pfkopfmesser, Und ohne

die Oberhaut zu verlegen, alle- die noch dar-

«unter sikenden Nadeln weg ; daraufspalte man

den Wildling genau in der Mitte bis Unge-
fähr einen Zoll tief unter die nährenden Na-
deln. Diese Lange muß man aber abmessen
nach ber Lange des keilförmigzugeschnittenen
Pfropfreifes, und zwar so, daß, wenn das-

selbe eingesenkt ist, die nährenden Radeln über -

den Verband hervorstehen. Man nimmt nun

mit einem guten Messer die Schuppen oder

jungen Radeln weg, welche diesen Theil des

abgestnzten mittleren Triebes umgeben, unge-
fähr einen Zoll weit vom Gipfel, wo, wie
schon gesagt ist, etwas stehen bleiben muß-
uni den Saft anzuziehen. .

Der Spalt muß einige Linien tiefer ge-
macht werdens als es dem Anschein nach für
das zeinzusezendePfropfreis nothwendig wäre.
Die Pfropfreifer sind Bündel des Endtraut-
Stoffs, welche man von den Spijen der Sei-

tenästederjenigen Baume nimmt, welche man

fortpflanzen will. Man muß sie vor den Ein-

wirkungen der äußern-Lustbewahren, and um
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. legen.

sie frisch zu halten- entweder ins Wasser-stel-
len- Oder let Schatten unter frischesKraut

.(Sch1urtoigk.)

Bester Diinger für Obstbäume.

Die beste Düngung für Obstbamne ist
die, wenn man den Boden um jeden Obst-
Bauvb so weit sich der Umfang seiner Aeste
und Zweigeerstrett, dergestalt mit Salz (es
muß nicht gerade Kochsalz, sondern kann auch
sogenanntes Düngesalz seyn) im Frühherbste
überstreut,daß die Oberflächedes Boden-s da-

mit bedekt ist. Die Wirkung diesen Mittels

ist wahrhaft großartig. Die Früchte werden

weit größer, süßer-,gewürjhafterund wohl-

schmetendrr, als sonst vorher und bei jeder
andern Art der Düngung. — Auch auf die

Obsifirauchfrüchte hat das Salz diese Wit-

kung." —- Die übrigenArten non Komposi-
Düngern haben besonders bei jungen Bäu-
men das Gute, sie schnell ia die Höhe zu
treiben. — Kompostdüngerausanimalifchen
Bestandtheilen vermehrte die Früchte um den

isten Theil, ohne Einfluß auf Größe und

Geschmat. —- Verrostteter Mist aller Art sum
den JZten Theil.--— Vergohrener Urin, be-

sonders««.Menschenurin,im Herbste angewen-
det, vermehrt die Früchte um den Hirn Theil-
auch waren die Früchte vollkommener und bef-
sesr. Der Urin muß aber wenigstens Z MO-

nate lang gestanden haben und bei dem Ge-

brauche noch mit der Hälfte Wasservermischt
werden«

"

- J

Wink —- Und ich stand bereit. Da faßte ich des Jüng-

lings Arm noch einmal heftig« er zukte und lispelte
kaum hörbar einen Dank; darauf geschah das Zeichen,
nnd sein Kopf rollte in den Sand. Jn einem Nu wurde

der Körpermit dem Kopfe in den Sarg gelegt und

·tveggetragen. Die Führer traten zu mir und drükten

mir die versprochene Summe in die Hand, worauf sie

mich baten, mich reisefertig zu halten. Nach einer hal-
ben Stunde schon stieg ich: in den Wagen, dieselbe Be-

gleitungbrachte mich mit verbundenen Augen denselben
Weg zurüt nach meiner Heimat, wo ich glüklich des

Nachts ankam. Vor ihrem Weggange nahmen mir die

Fremden einen Scheler sb, ils-ei Jahre keinem Menschen
von dieser Begebenheit zu erzählen, Ich leistete ihn.
Wie manches Jahr auch dahinging, wie viel Mühe ich

mitgab, den Weg wenigstens in ergründen, den ich
damals gemacht, das Geheimnis der Nacht blieb für mich
bis jezt noch mit Nacht tin-hüllt



EmpfehlenswertheArt ,-- Aepfelzu
durchwtnterin

·
IBei gefegneten Aevftlerntesngeräthman

auf-»demLande oft in Verlegenheit, dieselben
über Winter aufzubewahrem unt sie alsdann

höher, als dieß im Herbstgeschehenkann, zu
veriderthem

Ale- einegute Auskunft wird daherane
gerathen-dieselben in Mitten, wie die Kar-

toffeln- aufzubewahren und dabei folgende-r
Gestalt zu verfahren.

Bei troknem Wetter, und nachdem die

abgeerntetenAepfel an der Luft etwas abge-
trotnet sind, bringt man dieselben auf eine

Schicht troknen Laubes (befser als Stroh) in

langliche oierelige Haufen, bedeket diese
ebenfalls wieder« Von allen Seiten mit Laub
und dieseo mit einer 2—«2zFuß diken Schicht
Erde, welche-aus dem Graben gewonnen wird-
der zur Abhaltung Von Feuchtigkeit und Was-
fer Um den Haufen herum auszuwerfen ifi.·

Bevor die Aepfei in diese Feldmagazine
gebracht werden, müssendie schadhaften sorg-
sorgsam Von den guten und nur allein zu
überwinterndem ausgeleer und getrennt wer-«

den. Die Haufen felbst mache man nichtzu
groß, allenfalls um ein zweispännigesFuder
Aepfel darin aufzubewahrenz Die Erfahrung
hat gelehrt, daß sie sich in denselbenbis zum
Monat April ganz frisch erhalten haben-.- Auf
diese Weise rann man oft nicht allein mit-

ten im Winter, sondern auch noch spat im

Frühjahre für edle Aepfelssortensgute Preise
machen, wenn MadGelegenheit hat-s für solche
in Stadten Abfaz iusindtm
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Dxaß der Trangportdahin, geschieht er

im Winter und bei Frostwettenmit Vorsicht
ausgeführt und die Ladung mit .Laub.- oder

7S.troh-Bedekunggegen denselben geschüztwer-

den muß, bedarf wohl kaum der Erinnerung.

Mittel, Pflaumen lange frisch auszube-
wahrer-u

z
Man pflükt die Pflaumen an einem bel-

len trokenen Tage, wählt die ichönstenund ge-
fundesten aus, und legt sie fchichtweisemist
Psiaumenlaub in steinerne Bücher oder Gla-

ser. Zuerst wde das Gefäß mit Blase; dann

mit Leinwand zugebunden, und darnach mit

Pech überzogem So recht gut Verwahrt, gräbt
man sie· nun an einem trotenen Orte-ein, oder

wer die Gelegenheit dazu hat, kann sie auch
in einen Brunnen hängen,wo sie sich bis im

Winter recht gut erhalten werden.

Anweisung, Pflaumenin rothen Miit
etnzumathem

Man nehme zu gleichen Theilen Wein--

Essig und rothen Wein, thue auf jedes Nöfe
sei dieser Mifchung z Pfo. dazu, lassees ko-

chen- fchaume gut ab, und thue dann die

Früchte, die man recht schön ausgewählt-und-
jede mit ein oder ein Paar Stüschen Zimme·
und einer Relke gespiknhineim Sobald man

sieht, daß die Haut an den Pflaumen anfängt-
zu plazen, thut man sie heraus, und legt sie
in Büchsen, läßt jene Mtfchuug noch ein

«Weilchenkochen,gießtsie dann über die Früch-
te, und wenn sie völlig erkaltet sind, so bin--
det man sie zu, und bewahrt sie auf.

Lebt-recht endigte seist Erzählung ohne weitern Zu-

faz, des sichern Eindruksj dadurchgewiß, daf; auch keine

der Zuhörer ein Wort sprach-und nur einen tiefen

Seufzer der Theilnahme hören WH. Die alte Marthe-.-

vergaß, ihr Spinnrad zu tretekl- VII fchnurende Geräusch-

schwieg, und mit offenem Munde stierte sie noch lange·
den Hauavater an, alt wolle sie den Schlug-H zu. vie-

fem Scheint-risse ausfeintv MTEMU Mhllllem Erst ge-

raume Zeit nachher-, nachdem ein Jedes sieh eigenem

;-

Bermuthungeu über-lassenhatte, sing die Mutter an,sfhre,
Gedanken zu offenbaren und der Abend verstrich fo· im

Wechselgesprächekwie gewöhnlich..
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Preis-Aufgaben
des Vereins zur Beförderungdes Gartenbaues in den königl.preußischenStaaten.

iFür das Jahr 1833.
« «

Publicirt: Berlin, am Itten Jahresfeste den Es. Juni 1838. -

A.

Frühere noch laufende Preis-Ruh ab en.

I. (vv·mJahre 1831..)

Auf die Erziehung einer neuen Varietät don Wein

aus dem Samen, welcher mit oder ohne vorhergegangene
künstlicheskreuzendeBefruchtung erzielt ist, wird ein Preis
von 60 Stük Friedr«ichsd" or ausgesezt.

Die neue Varietät muß Eine in jeder Beziehung vor-

treffliche Frucht liefern, welche in der Oktober- Sizung
des Vereins im Jahre 1836 mit-seinem Theile der Rebe, -

woran sie gewachsen (nebst Blatt) einzufensden ist— Es

sind dabeizugleichsolgende,durchdre'iglaubrvürdigefachverstiinc
dige Männer des Orts zu bescheinigendeAngaben erforderlich-

1. von welcher Weinsorte durch Selbstbefruchtung, oder

von welchen Weinsorten durch kreuzende Befruchtung,
der Samen gewonnen sev;

2.· daß die gezogene Varietät im Jahr-r 1832 in’s Efreie
Land gepflanzt und seitdem darin unausgesezt ver-

blieben sey-;
Z. daß die iiderfandte Traube an besagtem Weinstoke

-an seinem ganz freien Spalier, ohne irgend eine

künstliche-,die Reife beförderndeVorrichtung im Som-

mer 1836 gereist feh.
Sollten mehrere Konkurrenten für die Preis-Ausgabe

austreten, sso swird nach schiedsrichterliches-nAussprache fach-
verständiger Weinkultivateurs «·der—vorziiglich"stenFrucht Un-

ter den konkurrirenden der Preis zuerkannt werden.
ll. (oom Jahre 1832.)

Fiir die am Vollständigsten angestellte gegenseitige
Prüfung der Kanali und der Wasserheiznng in gleichem
Raume und in Bezug auf dieselben Kulturgegenstände,
wobei sowohl die Kosten der Anlage und des Betriebes
beibeiden zu berüksichtigen,als auch die Wirkungen bei-

der iheizmethoden auf die Erhaltung sund das Gedeihen
der Gewächfe genau zu erforschen -.find,wird ein Preis von

sechzig Friedrichsd’or ausgefezt. Die Abhandlun-
gen sind sim Jäner "-1838 einzusenden.

Ill. (oom Jahre 18329
,«Durchwelche Mittel kann man die Hyazin"thenzw"ie-

beln, vor .-der., unter dem Namen »Ringelkrankheit
oder weißer .-Roz« bekannten pestartigen Krankheit
-fchiizen,oder wie-sind die, vonsdiesemUebelschon ergrif-
«fenenZwiebeln auf eine sichere Art davon-zusheilen -?«

Die Beantwortungen sind ibis zum ersten Jäners1835
einzusenden. Der dafür ausgesezte Preis sim Betrage von

zwanzig Fri-edrichsd’or kann erst, nachdem das

Mittel geprüftxworden ist, ertheilt werden.
TB

Neue Preis;1cixfgaben.
IV.

»Welches ist das beste Verfahren, sPflanzen durch
» Steklinge zu vermehren und welche die am Meisten

dazu geeignete Zeit?«

.kichsd’.or.

»
Bei der Beantwortung dieser Frage Toll hauptsächlich

nur aus die schwer zu vermehrenden Pflanzen, so wie auf
diejenigenNüksichtSEUOWMM Wetdeklr»-Mlcht-Knorrenbilden

·(sichp«kkn9kpeln),und dann nicht leichtsWurzelgschlag-m
Termin der Einsendung: Seiner 1835.

«

Preis nach geschehener Prüfung: Zwanzig Fried-

v.

Es wird eine historischeZusammenstellung aller vorgeschla-
genen und angeblich geprüften Mittel zur Vertilgung der den

GärtenschädlichenJusektenverlangt, nebst genauer Angabe der

Bücher, in ivilchenfre empfohlen werden. Es soll eine Schrift
sein, die den Praktiker in den Stand fah-wahrhaft neue Vor-

schlägevon schonoft da gewesenen mit Sicherheitzu unterschei-
den und die Prüfung älterer zu wiederholen,wjeßhalbals Haupt-
Erfordernif: Vollständigkeitund Zweckmäßigkeitder Anord-

nung zu betrachtensind, indem eine Beurtheilung der Mittel

zwar angenehm aber nicht durchaus erforderlich sein wird.

Unter den bis zumJäner 1836 eingehenden Beantwortun-

gen dieser Aufgabe, erhält die Beste den Preis von dreißig
Frisedrichsdwn

·

V.

Fortlaufende Prämie aus der von Seh-blin-
«schenStiftung.

VI.

Derjenige ElevederGärtnewLehranstalhwelcherauf der

dritten Lehrstule stehend,eine ihm gestellteAufgabe am Genü-

-gendsten löst,erhält,bei sonst untadelbaster Ausführung, eine

Prämie-von 50 Thalern aus der von Seydlislzschen Stiftung,
welcheSumme ihm bei seinem Austritte aus dem Institute
übergebenwird, wie bereits imvorigenJahre publicirt worden«

Alljährlich-wirdein anderer Gegenstand zur Preisbewers
bung ausgestellt, und vorn VorstandeeineKommissionzur Er-

theilungdes Preises ernannt-werden. Der Name des Prämien-
IEmpfänger-swird gm Jahresfeste öffentlich.genanllt.

Die Ibhandlungen über die Preis-Aufgaben sel.11. bis
V. werden an den Direktor oder an den General-Sekretär des

Vereins eingesendet. Auf den Titel-derselben--wird ein Motiv

gesezt und-ein versiegelter Zettel beigelegt, welcher äußerlich
dieses Motto und im JUMM den Namen, Stand und Wohn-
ort des Verfassers enthält. »- Abhandlungemdie nach den be-

stimmten Terminen eingehen, Idet derenVersasser ssichaufsp-
-gend eine Weise genannt haben, werden nicht zur Konkurrenz
-gelasfen.—-Wennden eingehenden Abhandlungen der Preis
auch nichtzuerkannt werden sollte, wird dochangenommen, das
die Herren-Verfasser nichts desto weniger deren Benüzung für
die Drukschriftendes Vereins bewilligen. -Möchten"dieHerren
Verfasser-dies nicht Zugestkhenwollen,""sowerden siedieß bei Ein--

·teichvng·«ihrerAbhandlungengefälligstzuerkennen geben.
—-

Jn Kommission bei Fr. spaltet in Regensburg. Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen und Postämter ·an.·»
Des Uns-jährlichePreis ist in ganz Deutschland 2 fl. 24 irr. ohne, und 2 fl, 44 -krzR. W. mit Couvert —- portofrei


